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Phascolosoma antarcticura nov. spec.

(Fig. 4 a—c.)

Drei wohleihaltene Exemplare setzen mich in den Stand, eine

Schilderung der für die Systematik wichtigen Eigenheiten der in Rede

stehenden Art zu gehen. Ph. antarcticum steht dem Ph. margaritaceum

Sars auffallend nahe ; es war ursiirünglich sogar meine Ahsicht. diese

Tiere unter dem Namen Ph. margaritaceum Sars var. antarcticum zu

lieschreihen. Die Untersuchung der ührigen Phascolosomen von Si'ul-

(icorgien ließ mich meine Ansicht ändern. Es fanden sich nämlich

4 Exemplare eines Phascolosonia, das dem Ph. antarcticum nicht ferner

steht als Ph. antarcticum dem Ph. margaritaceum. Ph. fuscum (so

nenne ich die zweite Süd-(ie()rgische Art) ist dem Ph. margaritaceum

iiiclit Sil nalic verwandt. d,iü es demsell)en als zweite Varietät zu-

giMirdnrl werden könnte; in manclier Beziehung steht es dem Ph.

p.ipilldsUMi Tliniiii)s. nälier. Icii heschreihe deshalh sowohl Ph. fuscum

wie auch i'h. antarcticum als gesonderte Arten, mit dem Hinweis, daß

sie wahrscheinlich als Unterarten des Ph. Hiar,i;;iritaceuni anzusehen

sind, elienso wie Ph. capsiforme Paird uud Ph. papillosum Thomps.

I):(s gnißte, vollkommen ausgestreckte Exemplar -des Phase,

antarcticum mißt von der Knsselsj)itze his zum Hinterende des Körpers

4S nun., davon fallen ungefähr 20 mm. auf den Rüssel, der also wenig

kürzer als der eigentliche Körper ist. Die Entfernung der Eüsselspitze

vom After ist wenig größer als die Entfernung des Afters vom Hiuter-

ende (,'•') mm. gegen 23 mm.). Die größte Dicke des Körpers beträgt

7
'

-' mm. Das Hiuterende des Körpers ist ziemlich scharf abgesetzt,

kegelförmig (bis zuckerhutförmig), das Vorderende des Rüssels schwach

angeschwollen; im Durchschnitt i.st dei- Rüssel 3 nmi. dick. Die Fai'he der

Tiere ist graugelb. Die mittleren i'artien des Körpers und des Rüssels

scliimmern schwach wie Perhnutter oder wie strohgelb angelassener

Staid. Das Hiuterende und in geringerem Maße auch die Basis des
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Rüssels ist dunkler gefärbt, fast rostbraun. Das Vorderende des

Rüssels ist bei dem größten Exemplar verdunkelt, grauviolet, bei

einem anderen Exemplar bell mit scbwachem rosa Schimmer.

Am Hinterende ist die Haut dureb (pierverlaufende, unregel-

mäßig sägeförmig gezackte, tiefe und scharfe Furchen borkenartig

rissig. (Ein Exemplar von Ph. margaritaceum, welches Herr Kapitän

Hörn bei Port Vladimir an der Murmanskischen Küste fing, zeigt ähn-

liche Querfurcben am Hinterende; diese Querfurcbeu sind jedoch nicht

so scharf einschneidend wie bei Ph. antarcticum und nicht so zackig,

sondern sanft gewellt, auch liegen sie dichter hinter einander). Durch

längsverlaufeude, sanftere Vertiefungen v.'erden die Ringbänder zwischen

den Querfurchen in unregelmäßige Rechtecke oder Polygone geteilt.

Die Haut des Mittelkörpers ist fast .^latt und zeigt an Stelle der tiefen,

zackigen (i)ucrrisse des Hinterkörj)ers nur ganz seichte
,

gradlinige

Querfurchen. Zugleich erkennt man liier ein Dopiielsvstem sich

kreuzender Linien, die ungefähr um ^8" gegen die Querricbtung

geneigt sind. Die Deutlichkeit dieser Streifung steht nicht hinter der

zurück, welche die Streifung des oben erwähnten Exemplares von Ph.

margaritaceum besitzt. Gegen den Rüssel hin verstärkt sich die Quer-

furchung wieder, ohne jedoch den Scliärfegrad zu erreichen, der sie

am Hinterende auszeichnet. Die Querfurchen sind hier auch niclit

zackig, sondern gradlinig luid folgen dichter aufeinander. iM'st an

der Spitze des Rüssels wird die Querfurchung wieder etwas weitläufiger

und unregelmäßiger. Zugleich erscheinen liier die t^Kunljänder zwischen

den Furchen unregelmäßig blasig aufgetrieben. Der ganze Körper ist

mit dunklen Papillen besetzt. Dieselben stehen am Hinterende und

am Rüssel zicmlieii diciit. am ISIittelkörper weitläufiger. Sie sind am
Hinterkörper liis (i.0„;7 mm. dick und bis 0,08 mm. lang, von Ijirn-

förmiger Gestalt, mit stark verengtem Stiel. Am Mittelkörper sind

sie kleiner;- an der Rüssel-Basis werden sie wieder größer, doch er-

reichen sie nicht die Größe derjenigen des Hinterkörpers. Gegen die

Rüsselspitze werden sie sehr fein und zart und verlieren die stiel-

förmige Verengung sowie die birnförmige Gestalt. In der Größe und

(iestalt der Papillen liegt wuhl der Hauptunterschied zwischen I'h.

autarctiriuii und l'li. maigaritaceuiii. (Nach Unter.suchimgen an drni

Pli. margaritaceum von Port \ ladiiiiir kann ich bestätigen, dal'; die

Papillen dieser Art warzenförmig sind und daß ihre Länge die Dicke

nicht übertrifft: ihre Dicke gleicht uiigelähr der Dicke der Papillen

von l'li. antarcticum I. Jede Papille ist von einem hellen Hof umgeben.

Die Höfe sind um so deutliclier zu erkennen, je dunkler die benach-

barten Hautpartien sind. Am Mittelkörper sind sie kaum sichtbar.
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Am eigentlicheu Körper sind die Höfe scheibenförmig und ihr Durch-

messer Ijetriigt hier 0,10— 0,14 mm. Am Rüssel sind sie in die Quere

gezogen, da sie sich den Querfurchen anbequemen müssen, die um

Rüssel sehr dicht aneinander gerückt sind. Sie erscheinen hier als

ungefähr 0,05 mm. breite und 0,;> mm. lange Querbänder. Der After

liegt auf einer wenig erhabenen, aber deutlichen, ([uerovalen Pai)ille

in der dorsalen Medianlinie, etwas hinter der Mitte des ganzen Körpers

(inkl. Rüssel). Die deutlich erkennbaren üflnungen der beiden Segnicntal-

orgaiie liegen seitlich, etwas (ungefähr 1 mm.) vor dem After, fast

genau in der Mitte zwischen der Rüsselspitze und dem Hinterende

des Körpers. Der Rüssel entbehrt der Hakenbewaffnung. Der an

der Spitze des Rüssels gelegene Mund ist von einem Kranz zahlreicher

Tentakel umgeben. Mehrere (4V) Tentakel stehen zusammen auf

gemeinschaftlichem Stamm. Jederseits ist der der dorsalen Medianlinie

am nächsten stehende Tentakel in ein wenig erhabenes Wimperkissen

umgewandelt (wie Sclenka es in ') pg. 22 u. Fig. 26, 27, 28 u. 20, w.

von Ph. vulgare Blainv. angiebt). Eine hufeisenförmige Hautfalte,

welche ihre konvexe Seite von der Mundöffnung abwendet, vei'biudet

die beiden Wimperkissen. (Ich habe die Bildung des Tentakelkranzes

Min l'h. margaritacenm niclit genau untersuchen kTinnen. Da weder

Koren u. Danielssen (-) pg. 1.34) nocli Seleuka (') pg. 2ü) in ihrer De-

schreibung des Tentakelkranzes von l'h. uiargaritaceum solcher Winiper-

kissen Erwähmmg thun. so ghuilx' icii auch in dieser Bildung eine

wesentliche Eigenheit des l'h. aiitarcticuni feststellen zu können.)

In der inneren Organisation scheint Ph. antarcticum vollkoninien

mit l'h. margaritaceum übereinzustimiuen. Die Hautnniskulatur ist

kräftig, glatt, ohne Strangbildung. Die Innenseite der Wand zeigt

intensiven Perlmutterglanz. Der Rüssel kann durch 4 Refraktoren

zurückgezogen werden. Die beiden ventralen Refraktoren entspringen

im mittleren Körperdrittel; ilire Ansatzstelle liegt fast genau in der

Mitte zwischen dem Hinterende des Körpers und der Höhe der

Segmentalorgan -Öffnungen. Die dorsalen Refraktoren entspringen im

vorderen Körperdrittel; die Entfernung ilnei' Ansatzstelle von der der

ventralen Retraktoren ist ungefähr doppelt so groß wie die Entfernung

ilnvr Ansatzstelle von der Höhe der Segmentalorgan-Öftnungen. Die

K'etrakforen vereinigen sich erst dicht vor der Rüsselspitze. Der

Oesophagus ist hing und trägt einen einfachen, kurzen kontraktüen

Schlauch. Der Dann m.iclit nngefälir 20 Doppidwindungen. Die

') Scl,'iil<;i: I)ii'Si|.uii.iili.lcii. eine systfiiKit.isfhe Müiiogi-aiihie. Wiesl)aclen 1883,

-) Kuifii u. Danielssc-n : Fauna littoialis Norvegiae. S.Heft. Bergen 1877.
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Windungen sind fest aneinander gelegt und werden durch einen Spindcl-

nuiskel, der bis an die äußere Windung, aber nicht über diese hinaus

an die Körperwand geht, gestützt. (Auch bei dem untersuchten Exemphir

von Ph. margaritaceum ließ sich der Spindehnuskel durch die ganze

Darmspira hindurch verfolgen, in Abweichung von den Befunden

Koren und Danielssens [-) pg. 1.3G] sowie Selenkas [') pg. 27]. Durch

3 (?) Betestiger ist die Darms]iira an die Körperwand geheftet. Der

Enddarm ist sehr kurz und wird durch eine große Zahl von Muskel-

fiideii, die zu einer Dissepiment-artigen Fläche zusammen fließen, ge-

stützt. Es sind 2 Segmentalorgane vorhanden. Dieselben sind cylindrisch.

am (irnnde Blasen-artig angeschwollen, von heller Farbe. Sie hängen

frei in die Leibeshöhle hinein und sind sehr kurz, kaum von ''4 Körper-

längo und reichen infolgedessen nur wenig über die Ansatzstelle der

dorsalen Retraktoren hinaus. Vom Bauchstrang zweigen sich starke

Seitenäste ab. Im Rüssel ist er mit kräftigen Begleitmuskeln aus-

gestattet. Hinter den Ansatzstellen der ventralen Retraktoren liegen

sowohl bei männlichen wie bei weiblichen Exemplaren krausenartige

Organe, wie Koren nnd Danii'lsscii sie auch l)ei Ph. margaritaceum

gefunden haben (-') pg. lB(i und Tat. XV, Fig. 43 o nnd Fig. 44). Die

Leibeshöhle ist von Eier- bez. Spermamassen erfüllt. Die Eier sind

kugelig; die größten hatten einen Durchmesser von ungefähr 0,2 mm.

Die Spermamassen repräsentierten sich als Konglomerat kleiner Kügelchen

von ungefähr 0.00.'') mm. Durchmesser.

Phasco)osoma fuscum mv. spec.

(Kl-, :;:,-b).

Diese Art ist durch 4 Exemplare vertreten, von denen eines,

und zwar das größte, vt)llkommen ausgestreckt ist, während die anderen

mehr oder weniger stark zusammengezogen sind. In der Körperform

ähnelt diese Art dem Ph. antarcticum. Der eigentliche Körper ist

4 bis 5 mal so lang wie dick mit mehr oder weniger deutlich al)-

gesetztem, zuckerhutförmigen oder stunijjf-kegelförmigen Hinterende.

Der Rüssel ist wenig kürzer als der eigenthche Körper und weniger

als Va mal dick, am vorderen Ende angeschwollen. Die Entfei-mnig

di's Afters von der li'üssclspitze ist größer als seine Entfernung \iini

Hinterende des Körpers. Das größte Exemplar besitzt folgende

Dimensionen: Die Länge des ganzen Tieres beträgt (i.5 mm., davon

entfallen ungefähr 30 auf den Rüssel. Die gi-ölite Dicke beträgt

8 mm., die Dicke des Rüssels durchschnittlich 3 mm. Der After ist

von der Rüsselspitze 37 mm., vom Hinterende des Körpers 28 mm.

entfernt. Die Grundfarbe der Tiere ist ehi dufles, mehr oder weniger
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(luiiklcs ( iraubraun , stellenweise überlagert von rostbrauner rigmen-

tierung. Das Hinterende ist in Färbung nicht vom übrigen K(irper

unterschieden, wdhl alier der Eüssel. Seine hintere Hälfte ist rost-

braun. Nach V(irne /u geht diese Färbung allmähhch in ein helles

gi-aurosa oder in ein dunkleres grauviolet über (ähnlieh wie bei

I'h. antaretieuni). N'on Streifen-Systemen, wie sie für l'h. margaiitaceum

uiul l'ii. .•intarrticuni rharakteristisch sind, ist nichts zu erkennen.

Der ganze Kcirper ist von scharfen Ringfurchen umzogen. Am Hinter-

ende sind diese Kingfurchen unregelmäßig, zackig und in Folge von

kurzen Jiängskerben entsteht eine unregelmäßig netzförmige, borken-

artige Skulptur. Am i\Iittelk(h|)er sind sie glatter und regelmäßiger,

auch ein wenig z.irter; jedncli nicht so zart wie die Ringfurchen am
ÄFittclkiiriicr von l'li. antaretieuni. An ih-r unteren Hälfte des Rüssel.s

sind sie wieder unregelmäßig und grob, nacli dem vorderen Ende zu

werden sie jedoch glatter und zarter als sie an ii'gend einer anderen

Stellr sind. Dicht unter dem Tentakelkranz sind die Bänder zwischen

den (^luerlürehen durch Ijängsfurchen geteilt und die einzelnen Teil-

stücke schwach aufgetrieben. Die Haut ist mit dunklen l'aiiillen von

liirnf()rmiger Gestalt l)esetzt. Am Hinterende werden einzelm^ bis

0.07' mm. lang, also nicht ganz s(j lang wie die entsprechenden von

l'h. antaretieuni; auch stehen sie bei weitem nicht so dicht wie bei

jenem. Stellenweise scheinen sie ganz zu fehlen. Die Papillen des

j\[ittelk(irpers sind viel kleiner, die der Eüssell)asis wenig kleiner als

die des Hinterkörpers. Nach der Küsselspitze hin wer<len sie sehr

klein und zart. Je kleiner die Papillen sind, um so undeutlicher wird

die stielförmige Verengung. Auch bei Ph. fuscum sind die Paj)illen

von Höfen umgeben. Diese H(")fe sind aber in der Kegel sehr un-

deutlich, kaum erkennbar. Nur bei einem etwas helleren Exemplar

traten sie deutlicher hervor. ' Die Größe der Höfe ist sehr verschieden.

Ihr Durchmesser gleicht ungefähr der doppelten Länijje der lietreffenden

Papillen. Der After liegt in der dorsalen Medianlinie liinter der IMitte

des Körpers (inkl. Küss(d). Er liegt auf einer scliwacli erlialienen.

i|uer(i\alcn Pajiillc. Die Offnungen der lieiden SeL;nicntalorj;.-ine ^ind

deutlicii erJcennbar. Sie liegen seitlich, fast in gleiciier Höhe mit dem

After, höiclistens ein weniges (etwa 'snnn.) weiter nach vorne Der

Küssel entbehrt der Hakenbewaffnung. Die an der Hiisselspitze

gelegene JMundöftnuni; ist von einem Kr.-inz zalih'eicher (iUier fiO)

Tentakel umgeben. Wie bei Ph. antaretieuni haben sich die beiden

Tentakel nelten der dorsalen Medianlinie in Wimperkissen umgewandelt.

Eine hufeisenförmige Hautfalte, die ihre lünivexität von der ]Mund-

öft'nung abwendet, verbindet dieselljcn.
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Auch in der inneren Organisation sind einige Abweichungen

von der des Ph. antarcticum festzustellen. Die Hautmuskulatur ist

kräftig, glatt und besteht nicht aus gesonderten Strängen. Sie verleiht

der Innenseite des Leibesschlauches ein dunkel -perlmutterglänzendes

Aussehen. Es sind 4 Rüsselretraktoren vorhanden, die sich erst

dicht vor der Rüsselspitze vereinen. Die ventralen setzen sich im

mittleren Körperdrittel, etwas vor der Mitte zwischen Hinterende und

Segmeutalorgan-Üffnungen an die Leibeswand an. Die dorsalen setzen

sich hinten im vorderen Köri)erdrittel, etwa 2 mm. hinter After und

Segmeutalorgan-Üffnungen fest. (Die Entfernung zwischen den Ansatz-

stellen der ventralen und der dorsalen Retraktoren ist ungefähr 3 mal

so groß wie die Entfernung zwischen den letzteren und den Segmental-

organ-Otfnungen). Der Oesophagus ist lang. Ein einfacher, kurzer

kontraktiler Schlauch begleitet ihn im vorderen Teil des Rüssels. Der

Darm macht etwa 18, fest aneinander gelegte Doppelwindungen. Ein

Spindelnuiskel durchläuft und stützt die ganze Darmspira. tritt aber

nicht über sie hinaus an die Lei])eswand. Die Darmsjiira liegt fast

ganz frei in der Leibeshöhle, nur 1 (?) Befestiger ist nachweisbar. Der

Enddarm ist kurz und wird durch ein Dissepiment-ähnliches System von

Muskelfäden gestützt. Die beiden Segmentalorgane hängen frei in die

Leibeshöhle hinein. Sie sind weit länger als die von Ph. antarcticum,

fast so lang wie der hall)c Körper und reichen, nat'li hinten gestreckt,

über die Ansatzstellen der ventralen Retraktoren hinaus. Sii^ sind

braun gefärbt. Der Bauchstrang trägt starke Seitenäste und wiid im

Rüssel von einem Paar kräftiger Muskeln begleitet. Hinter den Ausatz-

stellen der ventralen Retraktoren finden sich krausenartige Organe.

Die Leibeshöhle des untersuchten Tieres war fast ganz mit Eiern

erfüllt. Die größten besaßen einen Durchmesser von 0,2 mm.

Phascolosoma georgianum uoi\ spec.

(iMg-. 1 a— (•)

Leider ist keines der vorliegeudeu Exemplare vollständig aus-

gestreckt; es läßt sicii in Folge dessen das Längenverhältnis von

Rüssel imd eigentlichem Köiper nur schätzungsweise angeben. Der

eigentliche Köi'pcr ist schlauk-cylindrisch, der des größten Exemplares

45 mm. lang und 7 nnn. dick. Am Hinterende ist der Körper kuppei-

förmig abgerundet und die äußerste Spitze knopfförmig abgesetzt,

ähnlich wie bei Ph. Semperi Sei. u. De Man (s.'J Tat". V, Fig. 5(1).

Der Rüssel ist kurz; bei vollkommener Streckung mag er die halbe

Körperlänge erreichen. Er ist ungefähr 2'/3 mm. dick. Die Tiere sind

am eigentlichen Körper sübergrau gefärbt. Stellenweise wird der
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Silberglanz durch schönfarbigeii Pcrliiiutterglanz ersetzt. Das Hiuter-

ende und der Eüssel sind gelblich. Die Haut ist sehr zart und läßt

die Eingeweide schwach durclischimniern, dabei ist sie fast glatt; nur

eine zarte, unregelmäßige Quer - Streifung läßt sich au Stelle der

.scharfen Querfurchung bei den beiden im vorhergehenden heschriebenen

Phascolosomen erkennen. Der Glanz der Haut wird hervorgerufen

dureil eine äußerst feine Dopiielschraftierung, deren Richtungen in

liositiveni und in negativem Drehungssinne etwa um 30 " gegen die

Querrichtung geneigt sind. Diese Schraffierung ist homolog der charak-

teristischen Retikulierung bei Pli. margaritaceum und Ph. antarcticum,

doch ist sie weit zarter und giebt der Haut schon darum ein anderes

Aussehen, weil sich an einer Stelle in der Regel nur das ehie der

beiden Schraftierungs-Systeme erkennen läßt. Nur Ijei ganz günstiger

Beleuchtung sieht man beide Systeme sich durchkreuzen. Der ganze

Körper ist mit großen dunklen Papillen besetzt. Ein auffallender

(irößenunterschied an verschiedenen Stellen des Körpers ist nicht

nachzuweisen, wohl aber stehen sie am Hinterende, am Vorderkörper

und am Rüssel dichter als am Mittelkörper. Sie sind von birnförmiger

Ge.stalt, 0,03— 0,04 mm. dick und 0,0(1— 0,11 mm. lang, also fast mit

unbewaftnetem Auge erkennbar. Jede einzelne Papille ist von einem

mehr oder weniger deutlieheu. licllcn Hof umgeben. Der After lit'gt

auf einer schwach erlialieiien. quenivaleu Papille in der dorsalen Median-

linie ungefähr 38 mm. vom Hinleieiide entfernt. Die Öffnungen der

lieideii Segmentalorgane liegen seitlieh gut 1 mm. vor der Höhe des

Afters. Der Rüssel trägt keine Haken. Die Zahl der Tentakel an

der Rüsselspitze ist ungefähr 24 (V).

Die Muskulatur der Leibeswand ist zart, hell, schwacli perlmutter-

glänzend, nicht in Stränge gesondert. Der Rüssel wird durch 4 Re-

fraktoren eingezogen. Diesellien vereinen sich vor der Rüsselspitze

zu i'iner mehr als 1 mm. langen Scheide. Die ventralen Retraktoren

setzen sich ungefähr in der Mitte des Körpers an die Leibeswand an.

Die Entfernung zwischen den Segmentaloigan- Öffnungen und diesen

Ansatzstellen verhält sich zur iMitfernung zwischen diesen letzteren

und dem Hinfereud(i nahezu wie '.'. zu :i ( 1 .'i mm. gegen 23 mm.). Die

Ansatzsfellen der dorsalen li'eti'aktoren lie,i;en weit vor denen der

venti'alen. ungefähr noch einmal so weit wie ihre Entfernung von den

Segmenlahirgan-Üfinungen. Der Oesophagus ist ziemhch lang und

trägt an seinem vorderen Ende einen einftichen kontraktilen Schlaueli.

Die D.irmspira besteht aus etwa 24 J)oppelwindungen. Sie ist nicht

kompakt wie die von Ph. antarcticum und Ph. fuscum, sondern lang

ausgezogen, hinten frei in der Leibeshöhlc hegend. Ein Spindelmuskel
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(lurclizieht sie in iiirer ganzen Länge. Da die Windungen des Daniies

sehr locker sind, so läßt sich der Spindelmuskel untersuchen, ohne daß

man die Darmschlingen auseinander zerrt. Der Spindelmuskel ist

durch zai'te Abzweigungen mit den einzelnen Windungen des Darmes

verbunden. Am hinteren Ende krümmt er sich zur Seite und legt

sich dann in der äußersten Windimg (an der Übergangsstelle zwischen

der hin- und der zurücklaufenden Darmspira) an den Darm an.

Ungefähr 9 zarte Abzweigungen, die ähnlich wie die Seiten einer Leier

zwischen der letzten Windung und dem Spindelmuskel ausgespannt sind,

erhalten ihn in dieser gebogenen Form und verhindern eine Streckung.

Der Enddarm ist kurz, ohne solch stai'ke Befestigungsmuskeln, wie sie

sich bei Ph. antarcticum und Pli. fuscum finden. Ph. georgianum ist

mit zwei Segmentalorganen ausgestattet. Dieselben sind kurz, ungeföhr

von Vo Körperlänge und reichen kaum bis zur Ansatzstelle der dorsalen

Refraktoren. Sie sind an der Basis verdickt, im übrigen cylindrisch

und ragen frei in die Leibeshöhle hinein. Der Bauchstrang ist ziemlich

fein und trägt unregelmäßig geordnete Seiteuäste. Im Rüssel ist er

von zwei starken Begleitniuskeln eingefaßt. Hinter den Ansatzstellen

der ventralen Refraktoren liegt ein krausen artiges Organ (vergl. Koren

und Danielssen -) pg. 18ü und Taf. XV, Fig. 4;'.0). Die Loibeshöhle

des einen Tieres war erfüllt von kugehgen Eiern, deren größte einen

Durchmesser von 0.14 nun. besaßen.

Priapulus caudalus Lcdh. rar. antarcticus.

(Ki<r. a.)

Syii.r' Priapulus tuberculato-spinusus IJaird.'^)

l'ria|iulus tulierculato-sjjinosus di' (luernc''»

Zwischen dem faunistischen IMaterial \(in Süd-Georgien fanden

sich zwei Exemplare eines Priapulus. der dem arktischen P. caudatus

Lani. so nahe verwandt ist. daß ich ihn nui- :ils eine Varietät desselben

ansehen kann. Die rnterschiede zwisrhcn der typischen Form des

P. caudatus (P. caudatus i. S. Ehlers" ) und seint'u Aliarten (P. glandifer

und P. lirevicaudatus Ehlers'')), denen ich mit Koren und Dauiellssen'-)

3) ]iaird: MoiiogiMpli ,,f tlic Spi'cit's of Worms bolougiug tu tlie Sii)irl:iKs

Gcphyrea; with a Ivotk-e ni' such Si)efies as are coutained in tlii' ('ulleutiuu

of tbe British Mviseuni. (l'roeced. Zoolog. 8oe. London 1868).

*) De Gucrue: Mission scientitiijiic ilii Cup Ilorn 1882—83: T. VI. Zool.

Priainilidfs. Paris 1888.

*) Ehlers: Ueber die Gattung Priaimlus (Laui.) luaugiiralclissert. Lripzig l.S()l

(Zeitschr. wiss. Zool. XI. 1862).
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keine Artbercclitiguii^- yAierkeiiiie, sind niclit gröBiT als ilie Unterschiede

zwischen diesen ai'ktischen Foi'men nnd der zu l)esprechenden ant-

arktisclien. Es ist wdlil nicht an/nnehnien . daT? das Gebiet des

arktisclien P. caudatus über den tropischen 'IVil des Atlantischen

Ozeans hinweg noch jetzt mit dem Gebiet seiner antarktischen Varietät

in Verbindung steht, es müßte denn schon ein Verl)indungsweg in der

tiefen Mitteh-inne bestelu-n. In den vieldurchsuchten*) littoralen Ge-

bieten des tropischen Atlantischen Ozeans ist kein Priapulus-Exemplar

gefunden worden. Ich will übrigens nicht unterlassen, an die Fundorts-

angaben der ersten Beschreiber, Odhelius' und Linnes'), zu eriimern.

Das Original -Exemplar des Priapus humanus dieser Autoren, welches

jedenfalls in den Kreis der in Hede stehenden Priapulen hineingehört,

soll aus dem Indischen Ozean stammen, und in seiner später veröffent-

lichten „Systema naturae" ") giebt Linne auch das Mittelmeer als Fundort

für dieses Tier (in diesem Werk als Holothuria priapus aufgeführt) an.

Die Richtigkeit dieser Fundortsangaben ist wegen des vorwiegend

arktischen Vorkommens des Priapulus caudatus angezweifelt worden,

vielleicht mit Unrecht. Vielleicht haben wir es hier mit weit gegen

die Tropen vorgeschobenen Posten des antarktischen (Indisches Meer)

und des arktischen (Mittelmeer) Kreises zu thun, oder thatsächlich mit

Verbindungsgliedern zwischen beiden. Die eingehende Durchforschung,

welche die Fauna des Mittelmeers in den letzten Jahrzehnten erfaliren

hat, macht es waln'scheinlich, daG ein Pi-iapuitis dieser Fauna jetzt

niclit mehr aiigelK'irt. Linnes Systema naturae ist aller vor mein' als

Junidert Jaluen geschrieben worden. Berücksichtigt man, daß in engeren

(iebieteii häufig wenige Jahre genügen, um eine Veränderung in dem

Bestand der Fauna eintreten zu lassen, daß im Laufe eines Ja Ines

eine Art durcli eine andere fast vollständig verdrängt werden kann, ^)

•>) Die liervoiT.Twend reiclR' Dreilgc-Anslicute von der westafi-ikanischen Küste,

wrli'lir unser Museum den jalirelant; lort-gesetzten Bemühungen des Herrn

Kaiiitiin llupfer verdankt, gestattet mir auch einen Überblick über die

liislier ziemlieli unbekannte Fainia dieses Gebietes.

') „I>iss. Chinensia Lagerströmia. I!esp. Joa. Laur. Odhelius. Holmiae 17.54."

Abgedr. in: „(!. Linuaei Aniuenitates Ac.adomiae. Vol. IV. Holmiao ]8ö9.''

8) Linne: Systema naturae. Ed. .\IH. Lipsiae 1788. T. I. P. 6.

^) Als Beispiel f'übn^ ich eine Beobachtung an der Fauna der Kieler Bucht an.

Tci-ebellides Strömii M. Sars ist ein Wurm, der im allgemeinen dui-chaus

nicht zu den Seltenheiten der Fauna geliürt. Man konnte mit Sicherheit

dar:iul' rrchiien. eini' größere Zahl diese]- Tiere zu fangen, wenn man

mit dem Schleppnetz an den geeigneten Orten (Mudd-Gmudl operierte,

l'.'ctinaria belgiea Pall. andrerseits, die an dcnsellicn Lokalitäten lebt, ist

l'ür gewöhnlieh ziemlich selteu. Leere Ibilireu kann man massenhaft finden,
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SO muß ein Julii-lLuiidcit aii.srciclicn. uiii das Vorscliwiiulcii (vielloidit

mir der letzten Keste) einer Art in einem liröTseren (ieliiete wie das

Mittelmeer zu erklären. In den arktiselieii und autarktisclieu l'riapulen

Laben wir walirselieinlieli die in Folge des gleichsam konservativen

Charakters der iiolaren Faunen (beruhend auf der Einförmigkeit und

Gleichmäßigkeit der für manche Arten günstigen Lebensltedingungen)

übrig gebliebenen Reste eines früheren Kosmopoliten vor uns, dessen

aequatoriale Glieder durch die nenbildi-nde Kraft der Tropen (beruhend

auf der Mannigfaltigkeit und dem Wechsel der Lebensl)edingungen,

die den Kampf ums Dasein hier zu einem viel intensiveren machen)

vernichtet und durch neuere Formen ersetzt worden sind. (Siehe darüber

die in kurzem erscheinenden Untersuclnnigen Pfeffers "')). Der eigen-

tümliche Parallelismus zwischen den arktischen und den antarktischen

Pria])uliden und Phascolosomen. auf den schon Selenka ') und De (iuerne'')

hinwiesen, läßt sich nur durrli llliitvei'wandtschaft erklären und die

Anerkennung dieser verlangt zugleich die Anerkennung einer früheren

Verbindung zwischen den zur Zeit weit getrennten Gebieten. Die

P)lutver\vandtschaft rechtfertigt auch die Vereinigung der betreffenden

Foiinen innerhalb der Grenzen einer Art.

Der Süd-Georgische Priapulus ist zweifellos identisch mit dem

P. tuberculato-sj)inosns De Gueine; zweifelhaft jedoch erscheint mir

seine Identität mit dem gleichnamigen Priapuliden ISaii'ds. Zu dem

Unterschied in der Form der Zähne kommt noch ein anderer, liei

dem Süd-Georgischen Pria]iulus und bei dem Priapulus De Guernes

erleidet der Warzen-üesatz am Hinterende des Staumies eine Unter-

brechung in der ventralen Median-Kegion. Die Bauchstrang -Eaphe

geht gleichmäßig deutlich bis an die Basis des Schwanzanhanges und

auch die Eingelung der Haut, die an der mit Warzen besetzten Region

nicht erkennbar ist, zeitrt sich auf einer schmalen Partie zu Seiten des

lebende 'l'ieie nur vereinzelt. Im Summer 188.5 wollte ich mir zwecks

Unteisneliunj^ des Herzlcörpers mehrere Exemplare von Terebellides Strömii

verscliati'en. So oft ich nnch d;is Relde])iinetz auswarf, so sehr ich aueli

meine Kollegen iintrieli liei ilin'ii Si-lileiipnetz-Zügen auf dieses Tier zu

fahnden, nur drei siiärliehe Exemphire ließen sich im Laufe des Sommers

fangen. Während diese sonst fast gemeine Art in der Kieler Bucht beinahe

vollkommen verschwunden war, zeigte die für gewöhnlich selti'nere Pectinaria

belgiea ein um so üppigeres Auftreten. Fast jeder Schleppnetz- Aufzug

brachte Massen lebender Exemplare dieser Art. Es lag nahe, beide Tliat-

saehevi in ursächlichen Zusammenhang zu bringen. Bestimmte Ursachen,

Tenijieratur-, Salzgehalt- oder Strömungs-Schwankuugen, ließen sieh nicht

nachweisen.

") l'feffer: Versuch einer allgemeinen Faunistik (Dieses Jahi'bueh).
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Hiiitercmlcs der liauchstrans-Ivaphe. Bei P. tuberculato-spinosus Baird

geht die Bauclistraiiif-Eaplie nicht bis zur Basis des Schwaiizanhaiises,

aucli von der Ringelung ist vor dem Hinterende keine Spur /urück-

gehHeI)en und der Warzenbesatz tritt bis dicht an die ventrale Median-

b'iiir licran und überdeckt sie sogar an manchen Stellen.

Das gniüere der beiden Süd-Georgischen Priapidus-Kxemplare

ist 1 '2

—

IHnnn. dick und liat eine Länge von 70 nun., von denen 15

auf den Hassel, .32 auf den Stamm und Ü'ö auf den Sehwanzanhang

kommen. Das kleinere Exemplar ist nur 55 mm. lang und besitzt

einen weit kürzeren, stark zusammengezogeuen Scliwanzanhang. Was

das Äußere anbetrifi't, so sc-heiuen beide vollkommen mit dem typischen

P. caudatus Lam. übereinzustimmen. Auch die Unterbrechung im

Warzenbesatz des Hinterendes glaidie ich an einigen schlecht erhaltenen

Stücken dieser nordischen Art, die mir zur Verfügung standen, erkannt

zu hal)en. In der inneren Organisation zeigte das eine untersuchte

antarktische Exemplar ähnliche Abweichungen von der. typischen Eorm

wie die nordische Abart P. brevicaudatus Ehlers. Die Längsmuskel-

schicht besteht aus ungefähr 45 starken Strängen, welche vielfach

anastomosieren. Außer dem Kranz kleiner Rüsselretraktoren, die sich

auf der Grenze zwischen Rüssel und Stamm an die Leibeswand an-

setzen, sind 8 größere vorhanden, die innerhalb des Stammes ent-

springen. Diese 8 stärkeren Refraktoren sind nicht durchweg gleicli

lang. Wälirend längere ungefähr in der Mitte des Stammes ihren

Ursprung nehmen, entspringen zwei kürzere im Vorderende des Stammes.

Der Darm ist nicht gerade gestreckt. Außer kleineren Schlängelungen

bildet er eine große Schleife, die ungefähr von der Mitte des Körpers

bis in den Rüssel hineinragt. Die Ovarien sind stark entwickelt. Sie

füllen die ganze Leibeshöhle aus und ragen bis an den Rüssel

nach vorne.

Die Original-Etikette trägt die Notiz: Priapnlus. licligrau mit

dunklerer Streifunü, in angeschwemmtem Tang.



\ 4. Fio'urcii-Erklilrung.

Figuren-Erklärung.

Fift. 1. riiascdldsoma gcHr^iainuii nov. s|ifc.

a. Uanzos Tier. .^ .

.in

b. Ein Stück Haut vom Mittelkörper. ^.

.10
c. Hinteres Ende der Dannspira. ^ .

Fig. 2. l'liasc((Ii)S(iiiiii fiisciim n<iv. spec.

2

a. danzes 1 ler. ^ .

)i. Ein Stück II;mt vom Ilintci-kiirjier.
^

.

Fig. 3. Pi'ia|iuliis caiithitiis Lam. var. aiitaicdciini MieU.

.1

Ilintcrende. „ .

Fio. 4. l'liasciildsuma aiilarcliciim nov. spec

2

a. Ganzes lier. y.

li. Ein Stüek l'Iant vom Ilinterkiirper. ^.

c. Ein Stüek llant vom Mittelkörper. \.
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